| EP-U-01-454-3 /
Kapitel 1: Erhalten, was uns erhélt: unsere g’igrg%i’ zﬁ
natiirlichen Lebensgrundlagen schiitzen

43. Ordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
9. - 11. November 2018, Leipzig

Antragsteller*in:  Paul Bunjes (Kaiserslautern KV)

Anderungsantrag zu EP-U-01

Von Zeile 453 bis 454 einfiigen:
EU-Ebene festgelegt werden mussen. Im Rahmen der GAP fordern wir einen 15 Milliarden Euro
schweren Naturschutzfonds.

lidarische Preise fiir kémmlich nd nachhalti Wirtschaften

Viele landwirtschaftliche Betri leiden unter standi hwankenden Preisen. Die Ubermacht
des Einzelhandels und unndétiger und schadlicher globaler Handel mit austauschbaren Gutern
tr n daz i. Pr kt ie wi trei nd Milch fast Uberall auf der Welt erz t werden
kdénnen, werden weltweit gehandelt und treiben so Europas Landwirt*innen in einen brutalen
Wettbewerb, Kleinsterz r*xinnen wie in Afrika und Lateinamerika in den Ruin. Umwelt
Menschen und Tiere bleiben langfristig auf der Strecke.

Die notwenigen Veranderungen fur eine dkologischere und gerechtere Landwirtschaft gibt es
nicht zum Null-Tarif. Die Mehrkosten mu n an die Verbr hertinnen weiter n werden
die in groRer Mehrheit auch bereit sind, fur bessere Standards zu zahlen.

Wir fordern vom Einzelhandel, dass er regionale Vermarktung vorantreibt und ohne unnoétig

weite Tran rtw kommt r Landwirt*innen auf A nhdh net und nicht
Hofesterben befligelt.

Der Einzelhandel kann und m inen gr n Beitrag zur Agrarwende leisten.

Daher wollen wir auch marktregulierende Mechanismen prufen, um Preise zu stabilisieren und
Kosten kung zu erreichen. Wir fordern europaweite R lungen, um Prei mping mit

Lebensmittelbereich zu beenden.

Begrundung

Um unsere Landwirtschaft in Europa und in der Welt zukunftsfest zu machen, brauchen die Betriebe
Planungssicherheit. Wer mehr Tierwohl fordert, Mineraldiinger und Pestizide reduzieren méchte,
muss die betrieblichen Mehrkosten mittragen. Eine gerechte und solidarische Weitergabe dieser
Kosten scheitert gerade am Einzelhandel, der in seiner Gbermachtigen Position die Preise diktiert,
zu denen er bereit ist, Erzeugnisse abzunehmen. Sind Produkte mit hohen Standards "zu teuer”,
werden sie aus anderen Landern mit niedrigeren Standards eingekauft. Viele Landwirt*innen fihlen
sich ohnmachtig und sind zu Recht frustriert. Lasst uns also Lé6sungen suchen, wie wir die
Agrarwende auf ein sicheres und breites Fundament stellen kdnnen. Das gelingt nur, wenn wir den
Einzelhandel in die Verantwortung nehmen.



Kapitel 1: Erhalten, was uns erhalt: unsere natirlichen Lebensgrundlagen schiitzen

weitere Antragsteller*innen

Carsten Jansing (Rhein-Lahn KV); Patrick Zwiernik (Koblenz KV); Ingrid Baumler (Mayen-Koblenz KV);
Corinna Ruffer (Trier KV); Lydia Enders (Bitburg-Prim KV); Philipp Retzlaff (Werra-MeiBner KV); Ina
von Dreusche (Westerwald KV); Corinna Kastl-Breitner (Neustadt-WeinstraRe KV); Klaus Christmann
(Bad Durkheim KV); Felix Schmidt (Zweibricken KV); Kristin Kosche (Rhein-Lahn KV); Michaela
Jubelius (Mayen-Koblenz KV); David Weis (Mainz KV); Johannes Reinig (Rhein-Pfalz KV); Klaus Ernst
Paul Puchstein (Ahrweiler KV); Andreas Hartenfels (Kusel KV); Silke Dietz (Mainz-Bingen KV); Tim
Markovic (Bad Kreuznach KV); Dirk Raik Dreher (Ludwigshafen-Stadt KV)

Seite 2



	Kapitel 1: Erhalten, was uns erhält: unsere natürlichen Lebensgrundlagen schützen
	Änderungsantrag zu EP-U-01
	Von Zeile 453 bis 454 einfügen:

	Begründung
	weitere Antragsteller*innen


